Karriere,  Kinder,  Klinik.  ---  Vereinbar?  

Sind Karriere, Kinder und Klinik miteinander vereinbar? Diese Frage stellt sich den MUW-Angestellten immer wieder. Für Frauen an der MUW gibt es seit Februar 2007 rund um das Thema ein Beratungsangebot.

Die Psychologin Fr. Mag.a Angelika Hoffer von der MUW-Planungswerkstatt K3, Gender Mainstreaming, bietet Gespräche kostenlos, anonym und vertraulich an. 

Welche Anliegen sind bei Ihren Beratungsgesprächen häufig vertreten?

A.H.: Die Frauen wollen strukturiert ihre Karriere planen und  mit ihrer Familienplanung in Einklang bringen. Der zweite große Bereich, mit oft längerer Beratungsbegleitung, ist der Wiedereinstieg. Hier geht es um aktive Vorbereitung, den Spagat zwischen Wiederaufnahme der Berufstätigkeit und Betreuung von Kleinkindern zu bewältigen. Für die Karriere problematisch ist auch, dass  werdenden Müttern zum Schutz der Gesundheit kaum ärztliche Tätigkeiten erlaubt sind.

: Wäre hier eine rein theoretisch-wissenschaftliche Tätigkeit eine Alternative für vorgezogenen Mutterschutz?

A.H.: Ja, das ist  definitiv ein sinnvoller und wünschenswerter Ansatz. 

Gibt es häufig Probleme im Zusammenhang mit langen Arbeitszeiten? 

A.H.: Insofern, als wissenschaftliches Arbeiten Zeit braucht und schwer mit der Tatsache zu vereinbaren ist, ein Kind zu einer bestimmten Zeit abholen zu müssen. In der Zeit vor dem Wiedereinstieg besteht oft die Befürchtung, künftig nicht zeitgerecht los zu kommen, sich zu wenig vom Betrieb abgrenzen zu können oder Probleme mit KollegInnen zu bekommen, wenn man pünktlich gehen muss oder will.

Die Anästhesiologie im AKH hat laut Arbeitsinspektorat  Arbeitszeitgesetzüberschreitungen auch bei Frauen aufzuweisen. Kennen Sie von da her Problemstellungen?

A.H.: Nein, offenbar fehlt hier schon die Zeit für die Inanspruchnahme der Beratung. Meine Beratung soll Problemen vorbeugen.

Ist es für Ihre Klientinnen sinnvoll, wenn Sie am Arbeitsplatz intervenieren?

A.H.: Nein. Erstens sollen die Klientinnen nach den Beratungsgesprächen ihre Agenden am Arbeitsplatz selbst besser vertreten können. Wir bereiten oft ganz gezielt Gespräche mit Vorgesetzten vor. Zweitens kommt es, wenn notwendig und von der Klientin gewünscht, zur Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis für Gleichbehandlung oder/und dem Betriebsrat. Diese Letztgenannten intervenieren auf Wunsch der Klientin.

Was sind die positiven Erfahrungen aus Ihrer Beratungstätigkeit?

A.H.: Durch die Beratung, strukturierte Reflexion und aktive Planung der jeweils individuellen Wege bekommen die Frauen mehr Klarheit und Selbstsicherheit zur Durchsetzung ihrer Interessen und Vorstellungen.

Haben Sie selbst Wünsche an das Umfeld, um Ihre individuelle Beratungstätigkeit zu erleichtern?

A.H.: Eine Verbesserung der Rahmenbedingungen, wie z.B. Vernetzung von Betriebsangehörigen mit Kindern, flexible, bedarfsgerechte Kinderbetreuungsangebote oder die Einbindung Karenzierter in Betriebsveranstaltungen und -Feiern wäre wünschenswert. Dann könnten MitarbeiterInnen ihre berufliche Tätigkeit mit ihren Betreuungspflichten so vereinbaren, dass sie in beiden Bereichen erfolgreich und zufrieden sein können.

Vielen Dank für das Gespräch.
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